
Tief im niedersächsischen Boden bei Schöningen im Landkreis Helmstedt stießen Archäologen 1994 auf
einen Fund, der die bisher gültigen Vorstellungen vom Urmenschen verändern sollte. An einem früheren
Seeufer hatten Urmenschen, Vorfahren der Neandertaler, vor über 300 000 Jahren Jagd auf Wildpferde
gemacht. Dank nahezu unwahrscheinlicher Erhaltungsbedingungen ist der Fundplatz bis heute hervor -
ragend bewahrt geblieben – einschließlich der ansonsten rasch vergänglichen Funde aus organischem
Material wie Holz und Knochen. Das Jagdlager wurde in den Jahrhunderttausenden nach und nach durch
ein über zehn Meter mächtiges Schichtpaket überdeckt und luftdicht konserviert. So sind die ältesten voll-
ständig erhaltenen Jagdwaffen der Menschheit auf uns gekommen: Die hölzernen Schöninger Speere. Ein
Fund wie dieser bedeutet Verpflichtung; die wissenschaftliche Behandlung muss sich an internationalen
Qualitätsstandards messen lassen. 
Die Entdeckung der Fundstelle ist das Ergebnis einer konsequenten archäologischen Begleitung des Braun-
kohlentagebaus Schöningen durch das Niedersächsische Landesamt für Denkmalpflege (NLD), das dort seit
1983 im Rahmen eines forschungsorientierten Schwerpunktprogramms nahezu ganzjährig umfangreiche
Rettungs- und Forschungsgrabungen durchführt. Die Initialzündung für das von Dr. Hartmut Thieme kon-
zipierte Projekt »Archäologische Schwerpunktuntersuchungen im Helmstedter Braunkohlerevier« (ASHB)
waren die durch den Bau des Kraftwerkes Buschhaus notwendig gewordenen Ausgrabungen der Jahre
1981 und 1982, die auf eine Meldung des ehrenamtlichen Heimatforschers Hans Germer zurückgingen,
dem das Projekt auch in der Folge mannigfaltige Unterstützung zu verdanken hat. Seit der Entdeckung der
damals ältesten Befestigungsanlage Niedersachsens, dem jungsteinzeitlichen Erdwerk von Esbeck, gelan-
gen Hartmut Thieme und seinem kleinen Team großartige Funde aus mehr als dreihunderttausend Jahren
Menschheitsgeschichte.
Primäres Ziel dieses, auch in grabungsmethodischer Sicht, innovativen archäologischen Großprojektes war
und ist die Rettung des unersetzlichen, von Zerstörung bedrohten Quellenmaterials. Zugleich war es gemäß
dem Auftrag der archäologischen Denkmalpflege immer auch ein Forschungsprojekt. So gelang es, exem-
plarisch sämtliche Hinterlassenschaften einer überprägten ur- und frühgeschichtlichen Kulturlandschaft vor
der Zerstörung durch den 6km2 großen Abbau aufzuspüren und weitgehend lückenlos zu dokumentieren.
Bemerkenswert ist es, dass vor Anlage des Suchschnittrasters kaum Fundstellen bekannt waren, denn luft-
bildarchäologische Beobachtungen waren wegen der Lage direkt an der Grenze zur DDR bis 1990 nicht
möglich gewesen.
Mittlerweile ist ein Areal von mehr als 400 000m2 ausgegraben, zahlreiche urgeschichtlichen Siedlungen,
Befestigungsanlagen und Gräber aus der Jungsteinzeit sowie der Bronze- und Eisenzeit wurden untersucht
und gesichert. Viele dieser Befunde sind für Niedersachsen, zum Teil auch für ganz Deutschland, von hoher
Bedeutung.
Während die holozänen Befunde unmittelbar unter der Humusschicht lagen, konnten die tief liegenden
Relikte aus dem Quartär erst seit 1992 durch den tiefgreifenden Einschnitt des Schaufelradbaggers erreicht
werden. In 10-15m Tiefe erschloss sich hier in den mächtigen Ablagerungen aus dem Eiszeitalter ein gan-
zes Areal mit mehreren bedeutenden Fundstellen in unterschiedlichen »Stockwerken« des Bodenarchivs
aus der Zeit des Heidelbergmenschen. Es ist der bleibende Verdienst von Dr. Hartmut Thieme, dass er die
Aufschlüsse systematisch beobachtete, das Potenzial erkannte und schließlich die entscheidenden Fund-
stellen entdeckte und barg. Die dabei aufgedeckten Spuren reichen in das Altpaläolithikum und sind bis zu
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einer halben Million Jahre alt. Sie sind damit nicht nur die ältesten Nachweise von Hominiden in Nieder-
sachsen, sondern sie gehören auch zu den frühesten Spuren des Menschen in Europa.
Vor allem das 1994 entdeckte Jagdlager erwies sich als wissenschaftliche Sensation. Hier hatten die stein-
zeitlichen Jäger an einem Seeufer Wildpferde erlegt und uns die ältesten Holzartefakte der Menschheit
hinterlassen. Die sorgfältig bearbeiteten Wurfspeere belegen die organisierte Jagd auf schnell fliehende
Herden, die ohne planendes Handeln und Kommunikationsvermögen undenkbar gewesen wäre. Die
 kogni tiven Fähigkeiten des Heidelbergmenschen wurden, dies zeigte der Schöninger Fund, in der For-
schung bis dahin unterschätzt. Wie an keiner anderen Fundstelle in der Welt beleuchten die Grabungen in
Schöningen das Dunkel der Urgeschichte. Der Homo erectus war kein Aasfresser und Spielball der Natur,
er verfügte vielmehr über hohe technologische Fähigkeiten, ausgefeilte Jagdstrategien und wohl auch über
ein komplexes Sozialgefüge und damit über die erst dem modernen Menschen zugeschriebenen, intellek-
tuellen Fähigkeiten des vorausschauenden und planenden Denkens und Handelns.
Von herausragender Bedeutung sind auch die geologischen Untersuchungsergebnisse in Schöningen: Die
ständige Beobachtung und Untersuchung der vom Braunkohlentagebau aufgeschlossenen Abbauwände
auf einer Fläche von einem Quadratkilometer Größe gewährt einen detaillierten Blick in den geologischen
Aufbau und die erdgeschichtliche Abfolge der insgesamt über 30Meter mächtigen eiszeitlichen Deck -
schichten. Die besondere geologische Situation im Schöninger Tagebau ermöglichte die Entdeckung eines
bislang in dieser Komplexität noch nicht dokumentierten warmzeitlichen Schichtpakets, das der Ausgräber
Hartmut Thieme zunächst als eigenständiges Reinsdorf-Interglazial angesprochen hat, das aber nicht
zuletzt durch die neuen, in diesem Band veröffentlichten Ergebnisse als eine Phase der Holsteinwarmzeit
bezeichnet werden darf. Mit dem Aufschluss in Schöningen liegt nördlich der Alpen nun der bisher voll-
ständigste an einer Lokalität erarbeitete Groß-Klimazyklus des Eiszeitalters der letzten 500 000 Jahre und
damit ein einzigartiges Klimaarchiv vor. 
Das Schöningenprojekt steht modellhaft für den niedersächsischen Weg einer forschungsorientierten
Denk malpflege, die neben der archäologischen Alltagsarbeit in wissenschaftlich breit vernetzten Schwer-
punktprogrammen auch auf herausragende Objekte fokussiert, die wesentlich neue Erkenntnisse über die
Ur- und Frühgeschichte unseres Landes liefern. Die archäologische Denkmalpflege erfüllt damit den Auf-
trag des Niedersächsischen Denkmalschutzgesetzes, das explizit die Erforschung der Denkmale verlangt.
Angesichts der bei einem solchen Großprojekt wie in Schöningen anfallenden enormen Fund- und Daten-
mengen tritt die wissenschaftliche Auswertung dabei naturgemäß zunächst gegenüber der Rettung der
Befunde zurück. Voraussetzung für die wissenschaftlichen Analysen in den diversen beteiligten Fachgebie-
ten ist die technische und konservatorische Aufarbeitung der Funde und Befunde. Die Verantwortung für
das sensible Material, die Entwicklung und Auswahl optimaler, z. T. neuer konservatorischer Methoden für
die hochfragilen Holz- und Knochenfunde liegt bei der Restaurierungswerkstatt des Landesamtes für Denk-
malpflege und bildet damit die Grundvoraussetzung für die nachhaltige Sicherung der einmaligen Funde –
in engem Austausch und mit großherziger Unterstützung der Partnerinstitutionen wie allen voran dem
Römisch-Germanischen Zentralmuseum in Mainz und dem Züricher Landesmuseum. Die Dokumentation
der Speere wie auch all der übrigen, einmaligen altpaläolithischen Holzgerätschaften ist wegen der
 Empfind lichkeit des Materials äußerst aufwendig und wird im NLD in enger Zusammenarbeit mit den ge -
nannten Institutionen in einer eigens für die Nasshölzer entwickelten Technik vorgenommen. 
Das enorme wissenschaftliche Potenzial der Fundstelle kann nur ausgeschöpft werden, wenn viele ver-
schiedene Fachrichtungen interdisziplinär eng zusammenarbeiten. Die archäologische Fachkompetenz des
NLD wurde von Anbeginn des Projektes durch die enge Einbindung von renommierten Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern aus Hochschul- und Forschungsinstitutionen im In- und Ausland ergänzt, deren
Ergebnisse ihren Niederschlag in dieser Reihe finden sollen. Neben vielen Partnern der verschiedensten Dis-
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ziplinen ist vor allem das Institut für Ur- und Frühgeschichte, Abt. Ältere Urgeschichte und Quartäröko logie
der Universität Tübingen unter seinem Leiter Prof. Dr. Nicholas Conard zu nennen, mit dem seit etlichen
Jahren eine intensive Kooperation im Gelände und in der Fortführung der Grabung und der Aufarbeitung
besteht.
Durch eine Prioritätensetzung innerhalb der archäologischen Denkmalpflege für das Schöningenprojekt,
die Forschungsleistung vieler Partner und gezielt eingesetzte Forschungsmittel des Niedersächsischen Mini-
steriums für Wissenschaft und Kultur konnte schon in der durch die Rettungsgrabungen geprägten Phase
erhebliche Erkenntnisgewinne verzeichnet werden. Inzwischen haben diese Erkenntnisse aus dem Land-
kreis Helmstedt Eingang in die Schul- und Sachbücher, Fernsehproduktionen und Hunderte von Presse -
artikeln in aller Welt gefunden. Mehr als 100 wissenschaftliche Publikationen liegen vor. Die mit diesem
Band beginnende Reihe »Forschungen zur Urgeschichte aus dem Tagebau von Schöningen« soll die
 neuesten Grabungs- und Forschungsergebnisse vorstellen und in einen größeren Kontext setzen.
Das Land Niedersachsen, dem durch dieses kulturelle Erbe der Menschheit eine besondere Verantwortung
zugewachsen ist, bekennt sich auch in Zukunft zu diesem Großprojekt der archäologischen Denkmalpflege.
Auf Grundlage der bislang erarbeiteten Ergebnisse forciert das Land die laufenden Forschungen durch eine
gezielte Förderung. Die vom Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur bestellte Wissen-
schaftliche Kommission für Schöningen, die sich aus international anerkannten Forschern und Denkmal-
pflegern zusammensetzt, begleitet und unterstützt die Arbeiten. 
Inzwischen tangiert der Braunkohlentagebau keine archäologischen Fundstellen mehr, so dass sich der
Charakter der Grabungen von einer unter Zeitdruck stehenden Rettungsgrabung zu einer DFG-geförderten
Forschungsgrabung entwickelt hat. Die Bewältigung der immensen Aufgaben zur Rettung, Bergung, Be -
arbeitung und Konservierung bis hin zur wissenschaftlichen Auswertung und Veröffentlichung der Funde
und Befunde aus Schöningen wird jedoch auch in Zukunft noch viel Kraft kosten.
An dieser Stelle gebührt »E.ON – Kraftwerke GmbH« (zuvor Braunschweigische Kohlen-Bergwerke AG) in
Helmstedt besonderer Dank. E.ON hat die archäologischen Untersuchungen über drei Jahrzehnte technisch
vielfältig unterstützt. Die weitsichtige Entscheidung, die Speerfundstelle vom Abbau auszusparen und mit
großem Aufwand zu sichern war die Grundvoraussetzung für die systematischen Ausgrabungen dieses
komplexen Schichtpaketes.
Die Erkenntnisse, die uns diese Funde eröffnen, erweitern unser Bild vom Menschen, seinen Fähigkeiten
und der Dauer kultureller Entwicklung. Sie berühren uns direkt, denn am Ende der Entwicklung stehen wir
selbst, die heutigen Menschen. Als Ergebnis der Bemühungen von Landesregierung und Landesamt, der
Stadt, des Landkreises und des Fördervereins »Schöninger Speere – Erbe der Menschheit e.V.« mit einer
Vielzahl von Partnern, werden die Schöninger Fundstellen in ihrem ganzen Kontext als wichtige Teile im
großen historischen Puzzlespiel zur Frage der Menschheitsentwicklung in Kürze eine dauerhafte und
 adäquate Präsentation in der Nähe der authentischen Fundstätte in dem vor Ort konzipierten Forschungs-
und Erlebniszentrum »paläon« erfahren.
Ich freue mich, dass mit diesem ersten Band der neu begründeten Reihe zu den altpaläolithischen For-
schungen in Schöningen ein erster Schritt zur Vorlage der bedeutenden Ergebnisse gemacht wurde. Dafür
danke ich den Mitherausgebern, dem Römisch-Germanischen Zentralmuseum in Mainz und der Römisch-
Germanischen Kommission des Deutschen Archäologischen Institutes, allen beteiligten Autoren und dem
Redaktionsteam. Mein besonderer Dank gilt Herrn Prof. Dr. Karl-Ernst Behre, der das mühselige Geschäft
der Herausgabe dieses Bandes übernommen hat.

Dr. Stefan Winghart
Präsident des Niedersächsischen Landesamtes für Denkmalpflege
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